
         Zypern Januar bis März 2017  

10. Bericht:  Nikosia Nord und Süd, T roodos 

Am 3. März fuhren wir von Kantara ins Zentrum von Nikosia. Ich hatte einen kostenlosen 

Parkplatz nahe zur Pufferzone (=Greenline) gefunden, um einerseits den Nordteil der 

Alts tadt leicht zu Fuß zu erreichen und andererseits nicht weit von einem der Kfz -Übergänge 

in den Südteil (Ledra Palast) zu sein.  

 

Unsere Fahrstrecke vom Picknickplatz bei der Burg Kantara in den Nordteil von Nikosia über 98,7 km. Es galt erneut, das Navi zu 

überlisten, damit wir solange wie möglich auf der neuen Küstenstraße an der 

Nordküste Zyperns bleiben.  

Die Tagesstrecke in der Landesübersicht (in roter Farbe).  

Hier die Koordinaten unseres Parkplatzes: N35Á 10,744ô; E033Á 21,420ô (er 

befindet sich oben auf dem Erdwall/Stadtmauer , direkt über dem tiefen 

Wassergraben hinter dem Wall ). 

Resümierend muss ich sagen, hinterließ  der 

Stadtrundgang  durch Nord -Nikosia  bei uns eine 

bedrückende Stimmung : schlechter Zustand vieler Gebäude und Straßen, eher eine 

Kleinstadt als die Hauptstadt der Republik Nordzypern. Gegenüber der Festlandtürkei (die 

wir vor mehr als 10 Jahren bereist hatten) und dem Landesinnern des Nordteils von Zypern 

aber dennoch europäischer: in den Geschäften feilscht man nicht, auch Frauen als Ve rkäufer, 

Autofahrer halten die Verkehrsregeln ein (kein ständiges Hupkonzert), weniger 

Moscheebesucher, grasser Unterschied zwischen dem Nordteil und dem Südteil der jetzt 

geteilten Stadt (weniger Touristen  im Nordteil , pulsierendes Leben im Südteil, ländl iches 

Flair im Nordteil).  

Es sollen aber erst  paar Worte zur Geschichte folgen (für beide Teile der Stadt). Aus dem 

antiken Ledra wur de 280 vor Chr. die Stadt Leukotheon als der Sohn des (ägyptischen) 



Ptolemaerkönigs Leukos die Stadt nach seinem Namen umbe nannte. Daraus entstanden sowohl 

der heutige griechische Name Lefkosia als auch der heutige türkische Name  Lefkosa der 

Stadt (Nikosia ist der lateinische Name, wie er im 10. Jahrhundert bei den Kreuzfahrern 

üblich war ). Seit dem 10. Jahrhundert  ist es Haup tstadt der Insel  (ohne Unterbrechung bis 

heute) , weil es sicherer als die Hafenstädte Salamis, Famagusta und Pafos vor Übergriffen 

ist, da weit im Inland gelegen.  Die Venezianer legten die heutigen Grenzen der Altstadt fest, 

indem sie 1567 die Stadtmauer ( zuerst als Erdwälle, die Osmanen später mit Steinen und 

Wassergraben außen herum) neu festlegten . Der Graben ist heute an vielen Stellen nicht 

mehr zu erkennen , da zugeschüttet (im nachfolgenden Bild aber durch die grüne Farbe ð 

Parkzone- sichtbar).  

 

Unser Fußmarsch über 6,33 km vom 3. März durch den Nordteil der Altstadt. Die rot eingefärbten Flächen markieren die Pufferzone.  

Für Interessenten an Details habe ich auf der nächsten Seite einen Stadtplan (beider 

Stadtteile) mit der zugehörigen Legende eingef ügt (bei Bedarf zoomen).  Wir sind 

größtente ils nach den dort  empfohlenen Stadtrundgängen  (in orangener Farbe markiert ) 

gelaufen . 

Nachdem wir erst mal ein Postamt aufgesucht hatten, um 6 Ansichtskarten nach Deutschland 

auf den Weg zu schicken, steuerten wir  den Atatürk -Platz (Atatürk Meydan) an.  Ich hatte 

mir das Zentrum des Nordteils majestätischer vorgestellt. Der Platz ist aber im 

Wesentlichen nur ein Kreuzungspunkt von  Straßen.  

 



Links: Atatürk -Platz. Die Granit -Säule wurde aus den Ruinen von 

Salamis hierher gebracht . Ursprünglich zierte sie oben ein Löwe, 

jetzt eine kupferne Weltkugel.  

Danach liefen wir zum nördlichsten 

Stadttor, dem Girne (Kyrenia Gate) -Tor, 

vorbei am Tekke Museum(Mevlevi Tekke). Da 

es geschlossen war, kamen wir nicht in 

Versuchung, die türkischen 

Kunstgegenstände, speziell die Ausstattung 

der Derwische ansehen zu wollen.  

 

                                                                                                                   Oben: Mevlevi Museum, unter den Kuppeln sind die Vorsteher der  

                                                                                                                            

Tekke, die Scheichs, begraben.  

 

 

Das Girne-Tor durch die Stadtmauer 

geht auf das Jahr 1562 zurück.  Im 20. 

Jahrhunder t war es für den 

Autoverkehr zu klein, weswegen 

daneben zwei neue Mauerdurchbrüche 

eingerichtet wurden. Dahinter steht 

ein obligatorisches Atatükt -Denkmal 

(versteht sich, aus neuerer Zeit). Von 

der überdimenensionalen Statue habe 

ich nur den Kopf fotografi ert.  

 



 

Dann liefen wir zur Yenikami -Moschee. 

Minarett der Yenikami 

Moschee mit Resten einer 

christlichen Kirche davor.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Neben der Moschee stößt man auf das Haus der Lusignans  (fränkisches Geschlecht, das Zypern im Jahre 1192 als Lehen erhiel t und bis 

1573 herrschte, d.h. bis die Osmanen kamen).  Über dem 

Spitzbogentor das Wappen der Lusignans.  

Danach kommt man zur Haydar Pasha Camii (Moschee), die als 

Katharinenkirche die zweitwichtigste (nach der  Sophien-Kathedrale -

siehe weiter unten ), nach französischen Vorbildern errichtete 

Kirche  Nikosias war. Heute ist sie geschlossen.  

 

In der Gegend (genauer bei der Yenikami -Moschee) habe ich mir mal 

getraut, eines der vielen heruntergewirtschafteten Häus er der 

Altstadt im Foto festzu halten.  



 

Dieses Foto der Südfassade  der ehemaligen Sophi en-Kathedrale wähle  ich als erstes  der Fotos von der  Krönungskirche  (neben der 

Kathedrale von Famagusta)  der Lusig nans, da das Foto klar die französische Gotik 

erkennen lässt . Heute wird dieser Teil der Kathedrale  als selbständige Moschee, die 

Turunclu Camii, geführt . Die Osmanen fügten der Kathedrale zwei Minarette hinzu  

(Kirchtürme waren noch nicht 

fertig) und machten sie zur 

Selimiye-Moschee. Das links 

abgebildete Schild lässt  die 

lange Bauzeit  erkennen. 

 

 

  

 

Besser konnte ich die 

Hauptfassade der ehemaligen 

Kathedrale nicht aufs Foto 

bekommen. 

 

 

 

 



 

 

 

Mit der Nord fassade der Kirche 

hatte ich wegen des Gegenlichtes 

noch mehr Probleme. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Links: Blick in die hinter der Kathedrale gelegenen Markthalle 

(Pazar). Unten:  Ebenfalls in der Nähe der Kathedrale der 

Bedesten, die  frühere Nikolaikirche, heute eine Konzerthalle . 

 

 

Links: Ebenfalls ganz in der Nähe der Kathedrale ist ein 

venezianisches Haus aus dem 15. Jahrhundert erhalten, das 

Lapidarium. In ihm befinde t sich heute ein Museum von 

erhaltenswürdigen Architekturfragmenten: Kapitele, 

Ziersteine, Grabplatten usw.  

Wir liefen danach auf mehrere ehemalige 

Karawansereien zu, in denen heute 

großzügig angelegte Restaurants  und 

Geschäfte  eingerichtet sind. Sie 

ents tanden zur osmanischen Zeit.  



 

Büyük Han (=Große Karawanserei). Hier die linke Seite des Innenhofes. Zu Zeiten der Karawanserei machten hier die Karawanen S tation: 

Platz für die Tiere, die Kameltreiber und die Waren , einschließlich Handelsplatz (Warena ustausch mit den örtlichen Kaufleuten).  

 

Büyük Han, die rechte Seite des Innenhofes.  



 

Die ehemalige Asmaalti -Karawanserei von außen in den späten Nachmittagsstunden. Weder im Innenhof, noch außen Gäste da.  

 

Eine Seite des Innenhofes der Asmaalti.  

 

 



 

Inte ressantes kann man am Büyük Hamam (türkische Badeanstalt) beobachten. Es steht vermutlich auf den Fundamenten einer 

mittelalterlichen Kirche und ist nicht mit den Straßen der Umgebung in den letzten 500 Jahren in die Höhe gewachsen. Sein Ein gang ist 

heute  1 Meter tiefer als die Straße.  

 

Nach einer Suche im mittelalterlichen Straßengewirr konnten wir schließlich noch einen Blick über die Klostermauer auf die Ar menische 

Kirche werfen.  



 

Die Arabachmet -Moschee von außen. Sie wurde im 18. Jahrh. errichtet und ist mal nicht aus einer christl. Kirche hervorgegangen, sondern 

Beispiel osmanischer Architektur in Ni kosia (obwohl im Hof vorhandene christl. Grabplatten darauf hinweisen, hat vermutlich da au ch mal 

eine Kirche gestanden ). Arab Achmet war 1584 -87 Gouverneur von 

Zypern. Wir scha uten uns die Moschee auch von innen an. 

 

Im Innenhof der Arabachmet -Moschee. Links der Zugang zum Betsaal 

(unter der großen Kuppel),  rechts Wasserhähne über Rinnen zum 

Waschen der Füße vor dem Moscheebesuch.   



 

Beenden möchte ich m einen Bericht über Nord -Nikosia mit diesen beiden Fotos. Das linke von ihnen zeigt eine Mauer, die da die Grenze zum 

Südteil der Stadt ist. Die zu sehende Kirche (eine katholische) gehört zu Süd -Nikosia und ist nur von dort zugänglich. Am nächsten Tag (4. 

März ð ein Sonntag)  waren wir da drin. Der Gottesdienst wurde in Englisch abgehalten und wurde fast ausschließlich von in Nikosia l ebenden 

Philippinen besucht  (die echten Zyprer be suchen, wenn überhaupt, eine orthodoxe Kirche) . Das rechte Foto zeigt eine moderne Moschee, 

die am Stadtrand v on Nord -Nikosia steht. Diesen Bautyp gibt es mehrfach im Nordteil Zypern s. Eben solch eine Moschee gibt es  z.B. auch 

in Famagusta außerhalb der Altstadt.  

Am 4. März begaben wir uns mit dem Wohnmobil von Nikosia -Nord nach Nikosia Süd. Ich 

hatte mir so wunderbar einen Parkplatz in Nikosia -Süd ausgesucht, der nur paar Hundert 

Meter von dem in Nikosia -Nord und dem Grenz¿bergang ăLedra Palaceò entfernt ist. Laut 

Reiseführer ist in der Straße am Ledra Palace ein Übergang sowohl für Fußgänger als auch 

für Kraftfahrzeuge. Puste -Kuchen: als ich am Grenzübergang vorfuhr, wies man mich ab, da 

ihn in Fahrzeugen nur Diplomaten benutzen dürfen. Die Posten waren aber offensichtlich auf 

solche Irrfahrer wie mich vorbereitet, denn sie händi gten mir einen Zettel aus, auf dem der 

Weg zum nächsten KfZ -Übergang ăMetehan Gateò (in meinem Reisef¿hrer gibt es den nicht) 

beschrieben war (so in der Art: geradeaus bis zur nächsten Ampel, dort nach links, 2 km 

fahren, dann wieder links).  

Nach kurzer Zo llkontrolle (wegen des Womo) auf griechischer Seite waren wir im Südteil. 

Das ging schnell, weil wir ja das Womo schon für 3 Monate in den Süden eingeführt hatten 

(im Januar in Limassol).   

Noch am 4. März begaben wir uns auf die Flaniermeile des Südteils, die Ledra Street und 

einige ihrer NebenstraÇen, genauer, schwammen in den Menschenmassen mit. Das ăgefielò uns 

so sehr, dass wir am nächsten Tag beim Stadtrundgang diese Gegend soweit wie möglich 

mieden.  



 

Unsere Route (Umweg in roter Farbe ) durch die Puf ferzone (rot schraffierte Grenze)  über  das Mete han Gate vom Parkplatz ăHymer 

Nikosia Nordò zum ăGroÇen Parkplatz Nikosia S¿dò . Wir sind dazu 8,9 km gefahren, obwohl die beiden Parkplªtze nur paar Hundert Meter 

voneinander entfernt sind. Der  Parkplatz im  Südteil war kostenpflichtig (5  û f¿r Aufenthalt von 8.00 bis 24.00 Uhr). Koordinaten des 

Mete han Gate: N35Á 10,930ô; E033Á 19,391ô. Koordinaten des Parkplatzes im S¿dteil: N35Á 10,281ô; E033Á 21,476ô. Wir standen hier ¿ber 

zwei Nächte und mussten bei der Abreise 7,50 û in den Parkautomaten am Schlagbaum stecken.  

 

Route  (in blauer Farbe) unseres Stadtrundganges im Südteil von Nikosia vom 5. März über 5,87 km. Die drei grau unterlegten S traßen sind 

Fußgängerzonen. Die Ledra Street ist die lange von Süd na ch Nord führende grau unterlegte Straße. Die Pufferzone ist wieder rot 

schraffiert. Die grüne Farbe ist mit wenigen Ausnahmen dort, wo sich der Wassergraben vor der  Stadtmauer/Wall befand (bzw. teilweise 

noch befindet).  

Vom Parkplatz liefen wir zuerst in R ichtung Pafos -Stadttor (Paphos Gate). Unmittelbar neben 

dem Tor steht die katholische Kirche, welche wir am Vortage von hinten aus dem Nordteil 

der Stadt gesehen hatten.  



Das Pafos-Stadttor. Heute ist rechts daneben auch ein Grenzübergang in 

den türkischen  Teil von Nikosia.  

 

                                                                                          Ausschnitt aus der an der katholischen Kirche angebrachten Tafel.  

       

Links die Katholische Kirche des Heiligen Kreuzes, rechts ein Blick i ns Innere der Kirche.  

 

Links: Die Maronitische Kirche gleich um die Ecke nach der kathol. Kreuzkirche.   

Rechts:  Etwas weiter weg stößt man auf die 1872 gebaute Panagia Phaneromeni. In 

einem Anbau sind die nach dem Aufstand von 1821 von den Türken hinger ichteten 

geistlichen Würdenträger bestattet.  Da stand mal ein Zisterzienserinnenkloster.  



Danach erreichten wir den Marktplatz mit 

Rathaus. Bisher habe ich das Wort ăAgoraò 

immer nur in Verbindung mit archäologischen 

Ausgrabungen verwendet. Hier stand es a n einem 

modernen Haus, dem aktuellen Rathaus.  

Unten:   Wir liefen nochmals über die Ledra 

Street. An ihrem nördlichen Ende ist der 

bekannteste Fußgängerübergang zwischen Nord - 

und Süd-Nikosia. Den zu fotografieren scheute 

ich, aber die darüber angebrachte I nschrift 

getraute ich mir zu knipsen.   

 

Dann näherten wir uns dem Areal 

des Bischofssitzes. Zuerst 

stießen wir auf die orthodoxe 

Kathedrale, die Johanniskirche  

(Agios Ioannis, gemeint ist der 

Evangelist) . Die äußerlich 

bescheidene Bischofskirche  (seit 

1720) wurde 1662  an der Stelle 

eines früheren 

Benediktinerklosters erbaut.   I n 

der prunkvoll ausgestatteten  

Kirche  wird u.a. die Geschichte 

der Entdeckung des Barnabas -

Grabes (vgl. meinen Famagusta-

Salamis-Bericht) in  vier Bildern 

ber ichtet. Mit dieser  Entdeckung 

ist die Deklaration der 

Selbständigkeit der zyprischen  

orthodoxen Kirche verbunden.  

Der Kirchturm kam 1858 hinzu.  

 

Hinter der Kirche und 

noch weiter ist das 

Territorium des 

Erzbischöflichen 

Palastes. Hier 

residierte der 

Präsident und 

Erzbischof Maka rios  

(offiziell Makarios 

III.) . 



 

Der Bisch ofspalast.   

 

Hinter dem Z aun eine marmorne (bescheidene) Statue von Makarios. Früher stand da  eine 10 m hohe bronzene Statue. Sein Nachfolger im 

Amt des Erzbischofs ließ sie ins bedeutendste Kloster Zyperns, nac h Kykko (in den Troodos -Bergen), 

wegbringen. 

Vis a vis  zum Bischofsitz steht das Panzypriotische Gymnasium . Hier wird die intellektuelle Elite 

Zyperns ausgebildet. U.A. hat Makarios das Gymnasium absolviert. Im Gymnasium soll die ENOSIS -

Bewegung (Anschluss Zyperns an Griechenland) ihren Anfang gehabt haben.  



 

Das Gymnasium. In einem Seitenflügel ist ein Schulmus eum eingerichtet, das  

interessante Dokumente zur Geschichte besitzt.  

Links: Auf dem Weg zur ältesten christl. Kirche Nikosias liefen wir an der 

links abgebildeten Moschee (es war kein Nam ensschild zu finden) vorbei, alles 

war bei ihr vernagelt . 

 

 

Rechts:  Die Chrysaliniotissa -Kirche aus dem Jahre 1450 ist die älteste Kirche 

Nikosias. Man vermutet, dass hier die erste Bischofskirche stand.  



 

 

Dieses Bild eines Teils der Chrysaliniotissa -Kirche sagt eventuell mehr über ihr Alter.  

Danach liefen wir parallel zum Park -Gürtel um die Altstadt und kamen zum Famagusta -Tor.  

 

Das Famagusta Gate. Heute ist da 

kein Durchgang durch die 

Stadtmauer mehr, aber inn en sind 

Ausstellungen und werden 

Konferenzen abgehalten (vgl. Foto 

auf der nächsten Seite). Vorbild 

für die Architektur des Tores soll 

das Lazaretto -Tor von Iraklion  

(Kreta) gewesen sein.  

 

 

 

 

 

 


